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Nr. 83 . Cilli, Donnerstag den 1ö. Octoder 1890. XV. Jahrgang. 

g i f f t , 15. chctoöer. 

Die Pervalen haben für die Stelle eines 
Präsidenten deS Cillier Kreisgerichte«. wie sich 
das ganz von selbst versteht, ihren eigenen 
Caadivattn, den Ministerialrath Levizhuik, txr 
»on Prazak in da« Justizministerium berufen 
wurde und dort seit mehreren Jahren im Sinne 
seiner untersteirischen Gesinnungsgenossen wirkt. 
Wir haben von dieser Kandidatur bereits in dem 
Nachrufe Notiz genommen, welchen wir dem 
verstorbenen Hofrath Heinricher gewidmet, und 
sind daraus nur deshalb nicht zurückgekommen, 
weil sie uns zu — sonderbar schien. Auch die 
verschiedenen Gerüchte, welche sich mit den guten 
Aussichten deS Herrn Ministerialrathes auf die 
erledigte Präsidemenftelle beschäftigen, haben wir 
diider unberücksichtigt gelassen, denn e« klingt 
doch allzu abenteuerlich, wa« die Peroaken mit 
ihrer genugsam bekannten Großmäuligkeit er-
zählen, daß Graf Schönborn Herrn Levizhnik 
selber ausgefordert habe, sich um den Posten 
eine« Präsidenten des Cillier Kreisgerichtes zu 
bewerben. Nun aber diese Erzählungen bereit« 
in Grazer und Wiener Blättern Eingang ge-
funden haben, sind wir bemüfsigt, in dieser An» 
ßelegenheit auch unsere Ansicht darzulegen. 

Der Sprengel des Ciller KreiSgerichte« 
umfaßt nicht weniger als einundzwanzig Gerichts-
bezirke, und hinsichtlich seiner Bewohnerzahl 
gebörl er zu den größten im ganzen Staate. 
Echon da« allein genügt, um von der Wichtig-
keit der zu besetzenden Stelle Jedermann zu 
überzeugen und da« Verlangen als nicht »in« 
billig erscheinen zu lassen, daß der Nachfolger 
Hemricher'« ein in allen Fächern der Justiz 
gleich vorzüglich bewanderter Beamter sei. wa« 

D a s (£itbf der W e t t . 
Eine n«tunviffenschaftliche Plaudern. 

Kürzlich hat wieder einmal ein amerikani» 
scher Reverend untrügliche Anzeichen für da« 
bevorstehende Ende der Welt entdeckt, und die 
harmlos einherwandelnde Menschheit wurde 
durch salbungsvolle Tractätchen auf die bevor-
stehenden Schrecknisse aufmerksam gemacht und 
zur Buße und Umkehr gemahnt. 

Letztere« Beide« thäte zwar Manchem noth, 
allerding« nicht ganz im Sinne jener Tractät» 
lein. Wa« aber da« „Ende der Welt" anbelangt, 
so thun wir wohl besser, un« danach bei den 
Männern der Naturwissenschaft zu erkundigen, 
als bei einem Reverend. 

Wenn man so schlechthin vom Ende der 
Welt spricht, so meint man damit gewöhnlich 
nicht da« Ende der Gesammtwelt. sondern da« 
?ade der Bedingungen, unter denen die Mensch-
heit ihr Dasein fristen kann. Da« Ende der 
Welt wäre für uns schon da, wenn die Erde 
ein Ende nähme, oder wenn sie auch nur unbe-
wohnbar würde. Läßt sich über diese« Ende 
«was Bestimmtes angeben? 

Die Frage ist zu verneinen. ES sind aller-
ding« dauernde Einflüsse vorhanden, welche die 
Zuwnst unsere« Planeten nach bestimmten Rich-
tungen hin zu lenken streben. N ä m l i c h : 

1. Die Erde bewegt sich nicht in einem 
vollkommen leeren Raum, sondern die ganze 
Gegend der Welt , in der sie schwebt, enthält 

bei Herrn Levizhnik n ich t zutreffen soll. Die 
Verhältnisse in Untersteiermark liegen jedoch so, 
daß e« damit nicht abgethan ist. Es steht den 
Bewohnerschaften der deutschen Städte und 
Märkte, dem großen Grundbesitz und der I n -
dustrie. welche sich ebensall« fast ausschließlich in 
deutschen Händen befinden, eine der Zahl nach 
allerdings überlegene slavische Landbevölkerung 
gegenüber, welche jedoch leider Einflößen zugänglich 
ist, die mit den Interessen deS Staate« nicht immer 
parallel laufen und unter nationalem Deckmantel 
eigentlich socialistische Tendenzen verfolgen. 
Dank der übergroßen Dienstbereitschait. welche 
die BersöhnungSpolitiker den Trägern dieser 
Einflüsse entgegenbringen, haben sich die Gegen-
sähe zwischen den letzteren und den konservativen 
Deutschen, zwischen den centrisugalen und den 
centripetalen Kräften ganz außerordentlich vec-
mehrt und in einer Weise verschärft, daß man 
sich davon in Wien draußen wahrscheinlich nicht 
einmal «ine Vorstellung machen kann. Unter 
diesen Umständen an die Spitze de« untersteirischen 
Gerichtshöfe« einen Beamten stellen zu wollen, 
der feiner Gesinnung nach zu den Gegnern der 
Deutschen gehört, wäre ein himmelschreiende« 
Unrecht, und eine« solchen Unrechte« braucht 
man sich unsere« Erachten« von dem Grasen 
Schönborn nicht zu versehen, trotzdem er kein 
Freund der deutschen Partei ist. Nein, wir 
glauben es nicht, wir können e« nicht glauben, 
baß der Justizminister hinsichtlich der Präsiden-
tenstelle bei dem Gerichtshöfe in Cilli sein Auge 
gerade auf den Ministerialrath Levizhnik ge-
warfen habe, wir halten die betreffenden Ge-
rüchte für einen Schwindel, der von den Per-
vaken mit unschwer zu durchschauender Absicht 
in Scene gesetzt wurde. 

Die Deutschtn Untersteiermarks haben sür 

Meteorsteine, wahrscheinlich auch sehr verdünnte 
Gas«. Dadurch wird die Erde bei ihrer Drehung 
um die Sonne aufgehalten, ihre Umkreisung«-
geschwindigkeit wird, wenn auch nur sehr wenig, 
vermindert. E« mag Millionen von Jahren 
dauern, ehe diese Verminderung bemerkbar, aber 
endlich muß sie eintreten. Wenn nun die Ge-
schwindigkeit der Erde abnimmt, so gewinnt die 
Anziehungskraft der Sonne die Oberhand, die 
Erde besitzt nicht mehr die Schwungkraft, welche 
jen«r widersteht, und unser Weltkörper fällt in 
die Sonne. 

2. ES fallen fortwährend Meteorsteine in 
die Sonne und e« treten fortwährend Meteor» 
steine in den Raum zwischen Erde und Sonne 
»in. Dadurch nimmt die Masse, mit welcher die 
Sonne uns anzieht, fortwährend zu, also auch 
die Anziehung selbst, und die« hat wieder die 
Folge, daß die Erde schließlich in die Sonne 
stürzen muß. Ob die Massenzusuhr der Rede 
werth ist. ob sie Millionen oder Billionen von 
Jahren gebrauchen würde, um merkliche Wir-
kungen zu haben, da« wissen wir nicht: ihr 
Betrag ist zur Zeit nicht einmal schätzbar. 

3. Die Sonne erzeugt auf der Erde Ebbe 
und Fluth, und diese Erscheinung muß nach 
Rechnungen von G. Darwin unter andern die 
Wirkung haben, daß die Erde sich allmählig. 
wenn auch sehr wenig, von der Sonn» entfernt. 

4. Die Sonne verliert fortwährend Wärme, 
kühlt sich also ab. — Freilich wird sie auch 
durch einstürzende Meteorsteine gefüttert; aber 

die Cillier Präsidentenstelle keinen Candidaten. 
Sie erwarten aber, daß für diefelbe ein Mann 
berufen werde, der vor allem Andern Jurist 
und Staatsbeamter ist nnd der den politischen 
Blättern etwa« weniger Anlaß gegeben hat, sich 
mit ihm zu geschäftigen, als dies bei Herrn 
Levizhnik der Fall ist. ES mag ja vielleicht 
richtig sein, daß man sich im Justizministerium 
de« Herrn Ministerialrathes entledigen möchte; 
aber für diesen s chönen Zweck wird sich doch 
wohl eine andere Gelegenheit finden lassen, man 
muß ihn ja nicht gerade bei einem der größte» und 
wichtigsten KreiSgerichte im ganzen Staate erreichen 
wollen. Wir brauchen in Cilli einen vollkommen 
objectiv denkenden Präsidenten, der in nationaler 
und politischer Beziehung nicht im Geringsten 
engagiert, sondern in der Lage ist. fre» zu be-
urtheilen, aus welcher Seite der Umsturz und 
die Vergewaltigung gepredigt werden und wo 
die allgemeine Wohlfahrt fester im Auge be-
halten wird, hier oder dort. Wir brauchen einen 
Präsidenten, der weder an den Herautforderungen 
noch an den Kabalen der Pervaken Gefallen 
findet, und der seine ganze Arbeitskraft dem 
Amte widmet, da« er zu versehen hat. Wir 
brauchen endlich einen Präsidenten, der nicht 
allein in „slovenischer", sondern auch in deutscher 
Gesellschaft jene« Ansehen zu erlangen vermag, 
welche« man bei einem so hochstehenden Beamten 
am allerwenigsten missen möchte. I n dieser 
letzteren Hinsicht aber ist bezüglich de« Herrn 
Levizhnik in anderen Blättern die Goldprobe 
bereit« gewacht worden, und wir unterlassen 
e« deshalb vorläufig, sie auch unsererseits zu 
versuchen. 

erstzn« wissen wir nicht, ob diese Fütterung 
hinreichend groß ist, um ihre StrahlungSoerlufte 
zu ersetzen, und zweitens vermindern sich auch 
die Meteorsteine, die Verproviantierung der 
Sonne muß sich also auch einmal einem Ende 
nähern. Irgend einmal muß also die Sonne 
kälter werden und auf der Erd« muß Bereifung 
eintreten. 

5. Etwaig« Zusammenstöße der Erde mit 
Planeten und Kometen sind kaum in Betracht 
zu ziehen. Trifft die Erde mit einem Kometen 
zusammen, so erleben wir nach Allem, waS bis 
jetzt bekannt ist, nicht« weiter, als daS Schau-
spiel eines großartigen Sternschnnppensall«. Mi t 
einem Planeten aber könnte sie nur zusammen-
stoßen, wenn die Einflüss«, welche die Erde 
selbst in die Sonne zu stürzen streben, mächtig 
genug geworden wären, um andere Planeten 
weit au« ihren gegenwärtigen Bahnen abzu-
lenken. Das steht aber in so weitem Felde, wie 
der Sturz der Erde selbst in die Sonne. 

Wie man sieht, handelt es sich hier um 
astronomische Möglichkeiten, zu deren Berechnung 
uns die ziffermäßigen Grundlagen fehlen. Zwei 
derselben weissage» uns »inen feurigen Sturz 
in die Sonne, zwei aber ein Ende in der Kälte. 
Auf welcher Seite da» Uebergewicht liegt, läßt 
sich nicht sagen. Die astronomischen und 
meteorologischen Beobachtungen lassen weder er-
kennen, daß die Erde sich in zweitausend Jahren 
der Sonne genähert, noch daß sie sich von ihr 
entfernt hat oder daß si« merklich kälter ge-
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Steiermärkischer L a n d t a g 
Graz, IS. October. 

Die gewählten Abgeordneten versam-
melten sich gestern zum erstenmale in der Land« 
stube. Vorher wohnten dieselben in der Dom» 
tirche einer Messe bei. woraus der Lande«-
hauptmann Graf Wurmbrand und dessen 
Stellvertreter von dem Statthalter beeidigt 
wurden. 

Ausgelegt waren unter Anderen,: Der 
Voranschlag der Landessonde pro 1891; der 
Bericht des steiermärkischen Landes - Ausschusses 
über seine Thätigkeit seit November 1889; der 
Be>icht über das Ansuchen der Gemeinde Prevorje 
im Bezirke Drachenburg um Bewilligung einer 
Gemeinde-Umlage von 120 Procent im Jahre 
1390; der Bericht über das Ansuchen des Be-
zirkes Mureck um Bewilligung zur EinHebung 
einer Bezirks-Umlage von 40Procent für 1891 ; 
der Bericht des Landes-AuSschusseS betreffs deS 
Allgemeinen Schullehrer - Pensionssonds ; die 
Berichte über die sämmtlichen Landtagswahlen: 
der Bericht bezüglich der Reorganisation der 
LandeS-Buchhaltung und der Bericht wegen Ab-
änderung des Landes - Gesetzes, betreffend 
die Compeienz und das Verfahren in Ange-
legenheiten öffentlicher nicht ärarischer Straßen 
und Wege. 

I n seiner Begrüßung» - Ansprache sprach 
der S t a t t h a l t e r die Ueberzeugung aus. 
daß der Landtag in dieser Session die Sanität«-
Organisation in de» Gemeinden zum Abschlüsse 
bringen werde, zumal dieses in der letzten Session 
in Aussicht gestellt und in einer Reihe vorher-
gegangener Landtagssessionen vom hohen Land-
läge von der Regierung geradezu gefordert 
worden sei. 

Der L a n d e s h a u p t m a n n übernahm 
hierauf den Vorsitz und hielt eine längere An-
spräche, in welcher er namentlich die Thätigkeit 
des LandesauSschusseS darlegte. Hinsichtlich der 
Durchführung des Local - EisenbahngesetzeS be-
merkte er, daß das Eisenbahn-Amt bereits ein-
gerichtet und in voller Arbeit sei. ..Mehrere 
Bahnen", sagte Gras Wurmbrand unter Anderem, 
„wie die von P ö l t s ch a ch n a ch S a u e r» 
b r u n n und von P ö l t s c h a c h nach G o * 
n o b i t z . die Bahn Kapsenberg - Seegraben, 
endlich Stainz - Wieselsdorf, sind soweit spruch-
reif, um dieselben noch heuer dem Landtage 
vorzulegen, weil die Interessenten bei Sauer-
brunn, das Land, in anderen Fälle» die Privat-
Interessenten und Bezirk« sich zu Opfern bereit 
zeigen dürften, so daß die Verzinsung des An-
lagecapitaleS für den Eisenbahnsond« gesichert 

worden ist. Die Erfahrung führt also zu dem 
Schluß, daß die Ursachen, welche unsere Erde 
nach einem bestimmten Ende hinzutreiben suchen, 
entweder einzeln äußerst geringfügige Wirkungen 
haben, oder daß sie auf Jahrtausende hin sehr 
genau kompensiert sind, oder daß beides zugleich 
der Fall ist. Und das letztere ist das wahr-
scheinlichste. Ein endgiltigeS Zugrundegehen deS 
Erdenleben« liegt also jedenfalls noch f« fern, 
daß wir uns keine bestimmte Vorstellung davon 
machen können. Und wir können auch nicht an-
geben, welche von den wirksamen Kräften dabei 
die Oberhand haben werden; ob die Sonne er-
lischt und alle» Lebende bei uns erfroren ist, 
ehe die Erde in die Sonne fällt, oder ob der-
einst noch lebende Exemplare unserer Nach-
kommen die Ehre haben werden, auf der stur-
zenden Erdkugel in die Sonne zu reiten, da« 
muß vorläufig dahingestellt bleiben. Das erstere 
mag wohl das wahrscheinlichere sein, doch wollen 
wir die Möglichkeiten nicht näher abwägen, da 
im Grunde wenig darauf ankommt. 

6. Endlich rst noch daran zu erinnern, daß 
die Erde in den letzten 500.000 Jahren zwei 
sogenannte Eiszeiten durchgemacht hat. E« hat 
da zwei, vielleicht auch noch mehr Zeitabschnitte 
gegeben, in denen ungeheure EiSanHäufungen 
auf ihrer Oberfläche eintraten. Die Schweiz 
z. v . sah damals etwa so au«, wie heutzutage 
Grönland ; das ganze Thal zwischen den Berner 
Alpen und dem Jura war von einer Fortsetzung 
des Rhonegletschers erfüllt, und entsprechende 
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erscheint. I n allen diesen Fälle» schlägt der 
Landes-Ausschuß vor. ein System der Schmal-
spur z» acc ptieren. weil nur dieses bei voll-
kommener Leistn»gSsähigkeit eine» entsprechenden 
Ertrag verbürgt und der Landes - Ausschuß die 
Ausgabe, die ihm der Landtag gestellt Hai. darin 
erblickt, durch die Förderung des Local-Eisen-
bahnwefenS weder daS investierte Capital zu 
schädigen, noch einen Zinsenverlust zu erleiden. 
Der Landes - Ausschuß wird deshalb nur solche 
Bahnen dem Landtage zur Genehmigung em-
pfehlen, von denen er überzeugt ist. daß sie die 
Finanzen des Landes nicht schädigen." Hinsichtlich 
der A u s h e b u n g der B e z i r k S v e r t r e -
t u n g e ii eröffnete der Landeshauptmann, daß 
diese Angelegenheit gründliche Vorarbeiten er-
fordere und daß der Landesausschuß nicht in 
der Lage fei, schon in dieser Session eine be-
zügliche Vorlage einzubringen. Betreffend die 
kulturellen Aufgaben der Landesverwaltung 
fprach sich Redner wie folgt aus: „Die immer 
fortschreitende Verheerung des Unterlandes hat 
in der Enquete für R e b l a u s - A n g e l e -
g e n h e i t'e n die eingehendsten Besprechungen 
gefunden und sind mit Hilfe .deS neu 
ernannten Commissärs für Reblaus - Ange-
legenheiten die nöthigen Anordnungen getroffen 
worden, um der Bevölkerung durch Anlage 
großer Rebschulen und MutterweingSrten mit 
amerikanischen Reben bei Neupflanzungen 
ihrer Weingärten kräftig an die Hand zu gehen, 
wobei daS Gesetz, welches die Steuerfreiheit für 
zehn Jahre bei Ncuanpflanzungen ausspricht, 
der Bevölkerung hoffentlich zugute kommen 
wird. Der L «ndes-Ausschuß selbst sucht einen 
Modus zu finden, die Steuerfreiheit comulativ 
für diejenige» Weinbauer zu erwirken, die 
sich seiner Oberaussicht anvertrauen wollen. 
Die in Frankreich mit Erfolg angeordneten 
anderen Schutzmaßregeln, wie das Bepflanzen 
der Sandböden und di.> Subm^rsion sind in 
Steiermark unanwendbar, das Culturverfahren 
aber zu theuer. So bleibt für die verseuchten 
Gegeudeu nur die Neuanpflanzung mit amen« 
kanischen Reben übrig, welche die Enquete cm-
pfohlen hat und das Land unterstützt. — Eine 
weitere Sorge bilden die Flußregul ierungen, 
für welche Steiermark fcho» soviel gethan und wo-
für es auch noch weitere Opfer zu bringen 
haben wird, denn es werden sowohl für die 
Vollendung der S a n n - R e g u l i e r u n g. als 
bezüglich der Erhaltungsbauten an der M i n 
nach der eigentlichen Regulierungsperiode Vor-
lagen unterbreitet werden. ES wird aber auch, 
wie der LandeS-Ai.Sfchuß sich überzeugt hat. 
nothwendig werden, wenn auch nicht eine voll-
ständige Regulierung, so doch systematische Ufer-
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schu tzbau ten an d e r D r a u vorzunehmen, 
um der armen Bevölkerung teS Unterlandes 
ihren Grund und Boden vor vollständiger Ver-
wüstung zu schützen. Der LandeS-Ausichuß hat 
diesbezüglich mit der Regierung eine Conferen; 
gepflogen, die zu eingehenden Erhebungen ge» 
führt hat." 

Der Landeshauptmann schloß seine Rede 
mit einem Hoch auf de» Kaiser, erklärte hierauf 
die erste Sitzung für eröffnet und gedachte zu-
nächst d-r verstorbenen Mitglieder de« 
letzten Landtages. Nachdem sodann daS Ange-
löbnis der Abgeordneten stattgefunden, wurde» 
Schriftführer und Verificatoren gewädlt und die 
Sitzung geschloffen. Die nächste Sitzung findet 
morgen, Donnerstag, statt. 

Mundschau. 
(D i e L a n d t a g e ] sind gestern in ihren 

gesetzlichen Versammlungsorten 'zusammengetreten. 
Mi t der größten Spannung wird den Verhand-
hingen im böhmischen Landtage entgegengesehen, 
wo eS über den deutsch-tschechischen Ausgleich 
und vielleicht auch über das ganze System der 
Versöhnungspolitik zur Entscheidung komme« 
wird. Auch im niederösterreichischen Landtag 
dürften sich die Dinge interessant gestalten, weil 
dort der liberalen Majorität eine starke anti-
liberale Minorität gegenübersteht, welche dem 
Gesetze über die Vereinigung Wien's und seiner 
Vororte in wichtigen Punkten opponieren wird. 
I n der Grazer Londstube wird man sich vor-
nehmlich mit wirtschaftlichen Angelegenheiten 
und mit dem Gesetz über die Organisation des 
SanitätsweseuS beschäftigen. 

^ V e r m e h r u n g der L a n d w e h r . ] 
Nach einer Meldung der „Armee- und Marine-
Zeitung" wäre eine Vermehrung der Landwehr 
um vierzehn Bataillone bevorstehend, so daß 
sich die Zahl der LandweHr-Bataillone der dies-
seitigen Reichs Hälfte einschließlich der Tiroler 
LandeSschützen-Bataillone von 92 aus 106 er-
höhen würde. 

[ Z u m S t a t t h a l t e r v o n D «l-
m a t i e n ] wurde der Stellvertreter deS Corps-
Commandanten und LandeSchefs von Bosnien 
und der Herzegowina. FML. David von 
R h v n f e l d . ernannt. 

[ D i e P a r t e i e n i n B ö h m e n ] haben 
zum deutsch-tschechischen Ausgleiche eine umio 

> entschiedenere Stellung genommen, je näher der 
Wiederznsammentritt des Landtages kam. Von 
Seite der Regierung wurde auf die Deutschen 
wie aus die Tscheche» mit allen Kräften ein-
zuwirken versucht, wie eS scheint ohne jedes 

Eisdecken überzogen die Umgebung aller großem 
Gebirge. Man hat die Ursache dieser Eiszeiten 
in gewissen astronomischen Eigenthümlichkeiten 
der Erdbewegung gesucht, auf die hier nicht 
näher eingegangen werden kann. Ist die Ver-
muthung richtig, so können wir nach etwa 
200.000 Jahren eine neue Eiszeit erleben. Und 
es ist allerdings anzunehmen, daß eine solche 
für die Menschheit einen schweren Nothstand 
herbeiführen dürfte. Aber daS organische Leben 
hat die beiden ersten Eiszeiten überdauert, eS 
wird also auch voraussichtlich die etwa noch 
folgenden ertragen können. Und die Natur weiß 
sich in solchen Fällen zu helfen; sie ändert ihre 
Organismen ab und rüstet sie mit neuen Eigen-
schaften, mit neuen Waffen aus. vermöge deren 
sie aus den Nothständen verfeinert und ge-
kräftigt hervorgehen. Der Mensch aber hat der 
Noth gegenüber eine Waffe von besonderer 
Dehnbarkeit, seinen Verstand, und es wird erst 
abzuwarten sein, wie weit er seine Hilfsmittel 
zu vervollkommnen wissen wird, wenn erst die 
(nur mögliche) Schwierigkeit an ihn herantritt. 

Wie man sieht, handelt eS sich, wenn vom En*>e 
der Welt, auch der bloß menschlichen Welt die 
Rede ist, nur um sehr unbestimmte, fernliegende 
Möglichkeiten. Wir müssen UNS eben dahin be-
scheiden, daß die Menschheit als Ganzes mit 
ihren Daseinsbedingungen auf eben so wenig 
sicher erkennbarem Boden steht wie der Einzelne. 
Auch der Einzelne weiß nicht bestimmt, ob morgen 
noch die Sonne für ihn aufgehen wird, und doch 

lebt er verhältnismäßig ruhig dem heutigen 
Tage. So mag die Menschheit sich wissenschaftlich 
mit Vermuthungen über ihr Ende beschäftigen, 
praktisch aber sich mit der Erkenntnis begnügen, 
daß dies Ende für sie zur Zeit noch keine Be-
deutung hat. Bis es in absehbare Ferne rückt, 
soll sie unbefangen ihre Schuldigkeit thun. 

Z>,r Aausch. 
Bon Hugo K l e i n . 

Sultan Amurat IV. begegnete eine« Tage« 
aus seinem Wege einem Manne in Lumpen, der 
ihn in äußerst freimüthiger Weise ansprach. Ter 
Fürst fragte seine Minister, die ihn umgaben, 
überrascht, was den Mann so kühn mache. „Er 
ist betrunken," antworteten die Großen. Amurat 
wandte sich an den Bettler. .Weißt Du." fragte 
er ihn, „daß ich der Sultan bin?* Doch der 
Andere ließ sich nicht einschüchtern. ..Weißt Du." 
erwiderte er, „daß ich Mustapha bin? Wenn 
Du mir Constantinopel verkaufen willst, ich 
kaufe e« Dir ab. Du wirft dann Mustapha fei« 
und ich der Sultan." Der Sultan gerieth in 
Zorn. „Womit. Elender," rief er, „wirst Du 
Constantinopel kaufen?* Doch jener lachte nur. 
..Womit? Wa« geht e« Dich an ! Wenn Du 
mich reizest, kaufe ich Dich selbst, denn Du bist 
der Sohn einer Sclavin!" 

Amurat war starr vor Ueberraschung. Solche 
Frechheit war noch nicht in seinen Eehwinkel 
gekommen. Er ließ den Betrunkenen in den 
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Ergebnis. Statthalter Gras Thun suchte aus 
seinen Reisen durch-5 Land die deutschen Bezirke 
zur bestimmten Zusage der Beschickung der 
Landesausstellung im nächsten Jal^re z?r be-
wegen, jedoch ohne Trfola. Uebereinstininiend 
war die Antwort, die Enischeidung hierüber 
obliege der deutschen Parteileitung sür Böhmen, 
es fei abcr wenig Aussicht aus die Beschickung 
vorhanden, wenn keine Garantie sür das Zu-
standekommcn des Ausgleiches geboten werden 
könne. Andererseits wird den Tschechen mit 
der Drohung zugesetzt. Gras Taaffe werde von 
dem Ministerposten zurücktreten, wenn der Ans-
gleich scheitere, und dann müsse ein Cabmet 
aus den Reihen der deutschen Opposition folgen. 
Die Tschechen aber denken, bange machen gilt 
»ichl. und bleiben bei ihren Ansichten stehen: 
die Alten", daß die tschechische interne Amts-
spräche genehmigt werd?n müsse, die „Jungen", 
daß vor Allem Siaatirechi und Wenzelreich 
anerkannt und erst dann ein Ausgleich den 
Deutschen diktiert werden müsse. Während 
übrigens die Jungen als eine sestgeschlossene 
KampscSschaar auftreten, herrscht Mutlosigkeit 
und Unklarheit im Lager der Alten nach wie 
vor. Ein Theil ihrer Abgeordneten verharrt 
bei dem Grundsatz, daß er durch die Beschlüsse 
voui 26. Januar gebunden sei, der andere Theil 
ober besteht aus der tschechischen Amtssprache-
Weiche verhängnisvolle Wendung sür die Nation 
dieser Landtag heraufbeschwört, jammert die 
»Hlas Naroda", sei nicht abzusehen ; wohl Dem. 
der nichts aus dem Gewissen habe. Interessant 
ist bei diesem Durcheinander im böhmischen 
Kessel, daß die Tschechen Mährens und Schlesiens 
von der Idee ihrer böhmischen Brüder, jene 
müßten mit diesen in der AnSgleichssrage durch 
Dick und Dünn gehen, nichts wissen wollen, 
sondern sich die ihren LandeSinteressen nützlichste 
Stellungnahme vorbehalten. Was Alles aus 
diesem Brodel noch herauskomme» mag. läßt 
sich auch nicht annähernd vorhersagen. 

» » 
» 

sEin m i t t e l e u r o p ä i s c h e r Z o l l -
b u n d.] Der Gedanke an eine Ergänzung des 
volitischen Bündnisses zwischen Deutschland und 
Lesterreich-Ungarn durch einen Zollbund wird 
mtter dem Druck, den die Mc. Kinley-Bill auf 
die wirtschaftlichen Verhältnisse Europas zu üben 
beginnt, immer lebhafter besprochen. Würde er 
Thatsache, dann läge im Herzen unseres Erd-
»heiles ein Gebiet von 1,214.000 Quadrat-
kilometer mit 90 Millionen Menschen, das in den 
wichtigsten politischen und wirtschaftlichen Fragen 
nach außen hin als Einheit dastehen würde. 
Die großartigen Vortheile eines solchen Bundes 

Pal is t br ingen, dami t er dort seinen Rausch 
ausschlase. D a n n zog er ihn zur Rechenschaft . 
X Herr ," rief der a r m e M u s t a p h a , „ w e n n D u 
jenen w o n n i g e n Zustand kennen würdest , in dem 
ich mich v o r e in igen S t u n d e n , a l s ich D i r aus 
der S t r a ß e begegnete, besand, D u würdest ihn 
allen Herrlichkeiten D e i n e s wei ten Reiche» vor» 
ziehen!" U n d A m u r a t , so erzählt die Chronik , 
wollte diesen Z u s t a n d kennen lernen, den i h m 
der Bett ler so begeistert rühmte . E r trank W e i n 
und schwelgte in der W o n n e , für die M u s t a p h a 
geschwärmt hatte . M a n sagt, d a ß er v ie l G e -
fallen daran ge funden h a b e n sol l , so z w a r , d a ß 
ihn die W e l t g a r nicht m e h r nüchtern sah . 

W o h l macht der Rausch auch K ö n i g e zu 
vettlern, h i l f l o s , ver lassen ohnmächt ig , bethört . 
Äber m a n bemitleidet solche K ö n i g e nicht und 
gönnt dagegen den B e t t l e r n den W a h n , w e n n 
sie sich im Rausche K ö n i g e dünken. 

D a s alte W o r t , d a ß im W e i n e Vergessen-
heil liegt, ist nicht ganz richtig. Nicht i m W e i n e , 
sondern in dem R a u s c h e , zu dem er verhi lst , 
liegt V e r g i f t e n . I m Rausche verg iß t m a n 
Elend, G r a n , und S o r g e . Rascher kreist d a s 
v lut in den A d e r n , höher pocht d a « Herz , al le 
Nerven sind mächtig angeregt , a l l e G r i l l e n sind 
ersäuft, selig sunkeln die A u g e n . I m Rausche 
wird der F e i g e kühn, der Schüchterne ver -
wegen. D e r A r m e denkt nicht m e h r der A r m u t , 
er lebt nur der W o n n e d e s Augenbl icks . I m 
Rauscht setzt unS daS Schicksal rosige B r i l l e n 

„We«tsche Wacht" 

sür beide interessierte Reiche liegen aus der Hand. 
Es wird indessen noch viel Wafter den Rhein 
und die Donau hinabfließen, ehe er verwiiklicht 
wird. Immerhin ist die ganze Idee in Deutsch-
land wie in Oesterreich auf das Freudigste be-
grüßt worden, und es ist wenigstens ei» wenn 
auch nur- sehr bescheidener Ansang gemacht, 
eine wirtschaftliche Annäherung zwischen Wien 
»nd c erlin herbeizuführen. Es wurde bereits 
mitgetheilt, daß der in Rohnfiock angeknüste Mei-
nungsaustausch zwischen Caprivi und dem Gram» 
Kalnoky über wirtschaftliche Fragen seither un-
unterbrochen sortgesetzt worden ist. Eine Be-
stätiyung dieser Meldung brachte die Thatsache, 
daß von deutsche» Firmen gutachtliche Aeuße« 
rungen über etwa wünschenswerthe Zoller-
Mäßigungen im Verkehr mit Oesterreich-Ungarn 
gefordert worden sind. Von Wien verlautet, 
daß schon im Angnst da« dorti. e Cabinet von 
Berlin aus vert»a»lich verständig» wurde, die 
deutsche Regierung sei geneigt, eine» Versuch 
znm Abschluß eines Tarifvertrages zu machen. 
Die deutsche Anregung ivurde bereitwilligst auf-
genoninien. I n Budapest hat der ungarische 
Handclsminister Baroß, sich im Budget-Ausschusse 
dahin ausgesprochen, es sei Aussicht vorhanden, 
daß sich die comnierciellen Verhältnisse zwischen 
Ungarn und Deutschland günstiger gestalten 
werden. Wir stehen somit wenigstens in den 
ersten Anfängen einer Frage, die uusereS Er-
achtens nicht wieder von der Tagesordnung 
verschwinden wird. Die schweren Bedenke», 
welche gegen das Zollbündni« geltend gemacht 
werden, lassen sich in zwei Punkte zufammen« 
fassen: I n Deutschland hätte die ohnedies ge-
drückte Landwirtschaft eine Masseneinfuhr von 
österreichisch-ungarischem Getreide zu befürchten ; 
in Oesterreich-Ungarn hätte die Industrie ein« 
Ueberfluthung mit deutschen Fabrikaten zu be-
sorgen. Wie da Abhilfe zu schaffen wäre, ob 
etwa durch eine Zwifchen-Zolllinie, während die 
allgemeinen Vertragsbestimmungen sich nur auf 
die Haltung beider Reiche gegenüber dem AuS-
lande bezögen, oder auf andere Weife, das zu 
untersuchen, überschreitet den Rahmen unserer 
Besprechung. Jedenfalls sind die Schwierig-
leiten, zumal beide Theile vom besten Willen 
beseelt sind, nicht unlösbar. 

j D e r i n t e r n a t i o n a l e s o c i a l -
d e m o k r a t i s c h e C o n g r e fc] ist Sonntag 
in Halle zusammengetreten. 

s W en n d ie Red« C r i« p i'S i n 
F l o r e n z ] aus d«n ersten Blick in weiten 
Kreisen eine gewisse Enttänschung hervorgerufen 
hat. so liegt das nach der Ansicht der »Tägl. 
Rundsch." daran, daß man nach den Ankündi-
gnngen, welche der Rede seit Wochen voraus-
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gingen, vielfach der Ansicht war, der italienische 
Ministerpräsident werde urbi et orbi eine um-
fassende Apologie des Dreibundes mit besonderem 
Hinblick auf die ihm vom Pariser „Figaro" in 
den Mund gelegten Aeußerungen geben, von 
diesem Standpunkte aus betrachtet, konnte aller-
dings bei oberflächlicher Betrachtung die Rede 
zu der Deutung Anlaß geben, als ob der 
Minister trotz aller schönen Worte deni Drei-
bnnde gegenüber in etwas kühler Reserve stünde 
und ihn nur der Noth gehorchend, nicht dem 
eigenen Triebe billige. Allein bei näherem Ein-
gehen aus Crispi's Worte zeigt sich sofort, daß 
eS dem Minister, wenn auch nicht geradezu um 
eine Wahlrede — er selbst betonte ausdrücklich, 
eine solche iiirhl halte» zu wollen — so doch 
»m eine Rede zu thun war. die in erster Linie 
sich an sei» eigenes Volk, die Italiener, wandte. 
Und s o betrachtet, erweist sich die Rede von 
Florenz als ein politisches Meisterwerk, würdig 
eines qroßen Staatsmannes. Man darf nicht 
vergessen, daß die Italiener dem Dreibunde von 
Hause aus in ganz anderer Weise gegenüber» 
stehen, als die Oesterreich?? und die Deutschen. 
Ihre Sympathien sür Frankreich sind naturge» 
mäh ursprünglich viel stärker, als die für uns. 
Die Verwandtschaft d«s Blutes und des Geistes 
weist alle Italiener, die politische Jdeengemein» 
schaft die Liberalen unter ihnen, der Katholizis-
nluö die Ultramontanen aus Frankreich. Deshalb 
hat Crispi mit ausgesuchter Klugheit gehandelt, 
wenn er zwar in echt romanischer Phrase der 
lateinischen Schwesternatton feine Huldigung 
darbrachte, im Uebrigen aber seine Politik nicht 
als die des Herzer.S, sondern als die deS Ver» 
standes seinen Landsleuten hinstellte. 

s R it f s t f ch e «. J Obgleich die jüngste 
Ordensverleihung an französische Oificiere für 
die Antheilnahme an der Neubewaffnung der 
russischen Armee als ei» Beweis der besten 
Beziehungen zn Frankreich gilt, hat die Sache 
doch einen bitteren Beigeschmack. Die „MoS-
kowSkija Wjedomosti" sagen, seit dem Knmkriege 
erweisen sich Rußland« Kräfte bei der Ein-
siihrung eine« neuen Gewehres ste»S als unge« 
nügend; jedesmal müsse die Hilse von AuS-
Kindern in Anspruch genommen werden. Auch 
diesmal mißglückten die Neubewaffuunq mit den 
eigenen Kräften, und ebenso die Herstellung deS 
rauchlosen Pulvers. Dasselbe werde wohl auch 
mit den Wolfram - Kugeln der Fall sein. Da« 
Blatt gelangt zu dem Schlüsse, daß Rußland 
die Fortschritte der Nachbarn sehr schlecht 
verfolge. 

I D a S P r o g r a m m f ü r d i e g r o ß e 
ReisedeS russ ischen Th r o n f o l g e r «J 
ist dahin abgeändert worden, daß sich derselbe 

auf und selbst die grauen Schat t en erscheine» 
u n s w i e in e inem schöneren M o r g e n r o t h . 

D a s hat die Menschheit zu al len Ze i ten 
begri f fen, im D u n k e l der V e r g a n g e n h e i l , wie im 
Lichte der G e g e n w a r t . S t e t S suchte sie sich zu 
berauschen. L a n g e bevor N o a h den ersten W e i n -
stock pf lanzte , g a b eS schon M i t t e l , durch welche 
der menschliche O r g a n i s m u s in die W o n n e deS 
R a u s c h e s versenkt wurde . S e i t wie v ie len J a h r -
taufenden raucht der ferne O r i e n t O p i u m ? S e i t 
w i e v ie len J a h r t a u s e n d e n läßt er sich v o n dem 
M i l c h s a f t der Mohnkapsel ,» in w o n n i g e T r ä u m e 
w i e g e n ? U n d lassen »vir u n s a n dem Rausche 
g e n ü g e n , a n dem edlen Rausche deS W e i n e » ? 
G i e b t e s nicht auch einen B i e r r a u s c h ? E i n e n 
E c h n a p S r a u s c h ? W i e g t u n s die C i g a r r e nicht in 
eine A r t entzückenden R a u s c h e s ? U n d ist nicht 
a l l e« , w a S schön und entzückend auf Erden , w a s 
u n S begeistert, erhebt uud u n s den S i n n 
verwirr t , ein R a u s c h ? W a S ist die Liebe 
a n d e r e s a l s ein R a u s c h ? W e r sie j e m a l s ein-
p f u n d e n , stark und mächt ig , w ird den Zustand , 
in welchen sie versetzt, mi t nicht« anderem ver -
gleichen können, a l s mi t e inem herrlichen Chan»-
pagnerrausche. 

I c h habe n i e m a l s einen Menschen gesehen, 
der im Champagnerrausche t r a u r i g g e w o r d e n 
w ä r e — und sonst verfä l l t doch hie u n d da 
noch einer, dem ein A f f e i m Nacken sitzt, dem 
Trübs inn . D e r Champagnerrausch stimmt heiter, 
durchströmt u n s mft w o h l i g e m G e f ü h l e , v e r -
wirrt in entzückender Weise die S i n n e — ganz 

w i e die Liebe . . . U n d w a s ist S i n n e s l u s t 
a n d e r e s a l s ein Rausch ? W a S d a « S t r e b e n nach 
M a c h t und G r ö ß e und R u h m ? S a g t m a n nicht, 
d a ß sich einer a n seinem eigene»« R u h m e be-
rauscht ? Spr i ch t m a n nicht v o m Rausche deS 
T r i u m p h e « ? 

J a , der Rausch hat sein S c h ö n e s . A b e r er 
hat auch sein H ä ß l i c h e s . I c h w i l l g a r nicht 
d a v o n reden, w o h i n derjenige gehört , der nur 
im Rausche leben wi l l . D i e O p i u m r a u c h e r 
werden verrückt und die Weintr inker verfa l l en 
dem D e l i r i u m t r e m e n s — e s komm» auf daS 
Gleiche heraus , in dem a l ten Asien, w i e in dem 
jungen E u r o p a . A b e r der Rausch ha t noch 
manche andere abstoßende S e i t e n . D e r Anblick 
e ines berauschten Menschen ist — w e n n d a s 
Räuschchen nicht besonders l i e b e n s w ü r d i g ist, 
w a s ja auch m a n c h m a l vorkommt — ein 
w i d e r w ä r t i g e r . V o r e inigen J a h r z e h n t e n g a b 
m a n vie l ein kleines Lustspiel, dessen H e l d Garrick 
w a r und dessen T i t e l ich vergessen habe. D e r 
A u t o r führte u n s in d a s H a u s e ines L o r d s , 
dessen schöne Tochter sich in den berühmten 
englischen Schausp ie l er ver l iebt hatte. I n a l l en 
seinen R o l l e n hat te sie ihn gesehen und in jeder 
hatte er sie neu entzückt. D i e holde M i ß t r ä u m t 
nur v o n Garrick. l iebt nur Garrick. wi l l nur f ü r 
ihn leben und sterben. V e r g e b e n s sucht ihr der 
hochgeborene Herr V a t e r die V e r i r r u n g ihrer b l a u -
blüt igen G e f ü h l e auszureden . S i e w i l l n u r 
Garrick zum M a n n e haben und keinen anderen 
u n d da der Lord einen solchen Gedanken m i 
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entweder in Trieft oder in Brindisi einschiffen 
und sich in Gemeinschaft mit seinem Bruder, 
dem Großfürsten Georg, mit dem er an einem 
der letztgenannten Orte zusammentrifft, zunächst 
nach Athen zum Besuche de« königlichen Hose« 
begeben wird. Der Entschluß, den Besuch Con-
stantinopel« fallen zu lassen. s«ll in erster Reihe 
nicht aus die PatriarchatSsrage. sondern aus de« 
Umstand zurückzuführen sein, daß anläßlich der 
Anwesenheit deS Großfürsten in der türkischen 
Hauptstadt seitens der armenischen Kreise 
Demonstrationen geplant waren. 

s I n P o r t u g a l ] ist nun doch ein 
Cabinet zustande gekommen. ES heißt d'Abreu. 
AuS Lissabon wird weiter« gemeldet. daß en-
glische Kanonenboote, welche an der Mündimg 
de» Zambesi vor Anker lagen, wegen Verzögerung 
der Ratifikation deS englisch-portugiesischen Ver-
trages den Eingang in den Strom forciert haben. 

s K ö n i g W i l h e l m der N i e d e r -
l a n d e l ist geisteskrank. Der »fficiell mit,e-
theilte Bericht der behandelnden Aerzte stellt 
fest, daß der phisifche Zustand des Patienten 
wohl ein befriedigender sei. daß sich jedoch eine 
geistige Abspannung geltend mache, welche e« 
als unmöglich erscheinen lasse, daß sich der 
König mit ernsten Angelegenheiten beschäftig». 

sDie V e r h a n d l u n g e n zw ischen 
E n g l a n d u n d I t a l i e n . ] Die Nachricht, 
daß die italienisch - englischen Verhandlungen 
über die Abgrenzung in Afrika einen befriedigenden 
Abschluß gesunden hätten, erweist sich jetzt als 
unwahr. Nach Mittheilungen der „Agenzia 
Stefani" waren die Bevollmächtigten bereits 
einig geworden und den Italienern «in eoen-
tuelleS Vorrücken bis zum Atbara und die Bt-
setzung KassalaS zugestanden. Hierauf bezogen 
sich die am vorletzten Dienstag auS Neapel einge-
troffenen Mittheilungen, daß Kaffala in die 
künftige Machtsphäre Italien« fallen werde. 
AlS es nachträglich galt, den im Principe schon 
angenommenen Artikel inbctreff der Besetzung 
Kassala« im VertragS-Emwurfe zu formulieren, 
erhob d«r englische D«l«girte Baring neu« An« 
sprüche, aus welche Italien nicht eingehen zu 
können erklärte. I n Folge dessen zerschlugen 
sich die Verhandlungen vollständig nnd Baring 
kehrte nach Egyple» zurück. 

sU e b e r d i e G r ü n d e, w e l ch e A m e-
r i k a z u r M c K i n l e y - B i l l g e f ü h r t 
haben, ] lesen wir in der „Frankfurter Ztg." : 
„W«nn die amerikanische Industrie zu Schutz-
zöllen greift, ist eS nicht die Noth, die sie dazu 
treibt, auch nicht normale Gewinnsucht. Amerikas 
neueste Zollpolitik bildet ein«n besonderen Fall. 
Wie die Genußsucht, kennt auch die Gewinnsucht 

Abscheu zurückweist, wird das Töchterchcn krank 
und droht frühzeitig dahinzuwelken. 

Ja seiner Verzweiflung wendet sich der un-
glückliche Vater an Garrick selbst, damit er die 
Thörin von ihrer Leidenschaft heile. Der Schau-
fpieler ist dazu bereit. Er erscheint im Hause des 
Lords, spielt den Liebenswürdigen und entzückt 
das schöne Fräulein. Aber dann setzt man sich 

!
um Mahle, Garrick beginnt zu trinken und 
ährt so« zu trinken — er ist schließlich be-

rauscht — oder er spielt einen Rausch, und 
zwar einen häßlichen Rausch — mit wankenden 
Knieen, blödglotzenden Augen, frechen Mienen 
und Geberden. — Mi t steigendem Entsetzen sieht 
da» junge Mädchen, wie ihr Ido l vom Piede-
stal herabsteigt, um sich im Schlamm zu wälzen 
— und weinend stürzt sie in die Arme des 
Vaters. 

Sie war geheilt. Das Mittel erscheint 
probat, denn der Anblick eines berauschten 
ManneS kann in der That von jeder Schwär-
merei kurieren. Freilich sagt man eS den Eng-
länderinnen unserer Tage nach, daß sie selbst 
gerne «in Gläschen Liqueur über den Durft 
trinken. DaS erwähnte Lustspiel spielt auch im 
vergangeneu Jahrhunden und wurde, wie gesagt, 
vor Jahrzehnten geschrieben. ES gieng allem 
Anschein nach den blondhaarigen Töchtern 
Albions. wie einst den schwarzäugigen 
Römerinnen. 

I n den ersten Zeiten der römischen Republik 
war den ä r a u e u der G e n u ß d«S WeineS streng 

Macht-

d«n Zustand der Ueberreiztheit und Blasi«rth«it, 
der auf eine Periode der Uebersattigung solgt. 
Die amerikanischen Industriellen, die auf Jahr-
zehnte großer und rascher Gewinne zurückblicken, 
sind blanert. Ihnen genügt eS nicht mehr, die 
reichen Hilfsquellen ihre« von Natur und Ge» 
schichte so außeradentlich begünstigten Lande» zu 
ihrem Vortheil auszunützen, sie finden nur mehr 
in ungeheuerlichen Combinationen, in waghalsigen 
Speculationen, in sörmlichen Raubjügen ihre 
Befriedigung. Und auf dem natürlichen Weg 
der Steigerung de« Raffinement« sind sie über 
Jobbereien. Corner« und gigantische Trust« nun 
endlich zur Mc Kinley-Zollgesetzgebung gelangt, 
durch welche sie. in der kurzen Zeit der Herr-
schast ihrer Parteileitung. ihrem überhitzten 
SpeculationSgeist eine wahre Orgie zu bereiten 
unternähme«. DaS Zolltarifgesetz, welches sich 
als „Gesetz zur Reducierung der Regierung«-
einkünste" betitelt, ist thatsächlich ein Gesetz zur 
plötzlichen Erhöhung der Privateinkünfte ge-
wisser Leute." 

Locales und Arovinciates. 
6 i l U , 15. Octobn. 

I P e r s o n a l n a c h r i c h t e n . ] Der Mini-
sterial-Dicesecretär Max Ritter von G r a b -
m a y r wurde zum BezirkShauptmann in Kärnten 
und der Polizei-Commissär Johann Atz in 
Klagenfurt zum Polizei-Obercommissär ernannt. 
— I m Baudienste der Stadtgemeinde Graz 
wurde» ernannt: der Ingenieur Albert L e b -
z e l t e r n zum Ober-Jngenieur eitra statnra, 
der Ingenieur Josef A l t h a l l e r zum Tirular-
Ober-Jngenieur; die Ingenieur» < Adjunclen 
Lothar B a i l u n d Joses von G e r st e n b r a « dt 
zu Ingenieuren: die technischen Praktikanten 
Karl W i e » l e r und Theophi! Q u i r i n zu 
Jngenieur-Adjnncten; die technischen HilsSbe-
amten Franz S a r t o r y und Ludwig Neun -
t e u f l zu Ingenieur-Assistenten und die absol-
vierten Hörer der Technischen Hochschule 
Wilhelm S ch e b e st a uud Johann W a l z 
zu technischen Praktikanten. — Der französische 
UnterrichtSminister hat den Ober-Bergrath und 
Professor an der Leobener Bergakademie, Julin« 
Ritter vonHauer . zumOfficierdel'Instrurtiou 
publique ernannt. 

[ V o m M ä n n e r g e s a n g - B e r e i n 
„ L i e d er kr a n j " ] wird unS mitgetheilt, daß 
Herr Eckschlager snne Obmannsstelle nieder-
gelegt hat. 

[ B e i der h i e s i g e n ä r a r i s c h e n 
Z i n k h ü t t e ] wird gegenwärtig eine interessante 
Arbeit ausgeführt. ES wird nämlich die durch 

verboten, und Romulus gestattete sogar den 
Ehemännern, welche ihre Gattinnen beim Po-
Mieren überraschten, dieselben zu verstoßen, ja 
zu tidten. ValeriuS Maximus berichtet, daß 
EgnatiuS MetelluS, der von dieser Erlaubnis 
Gebrauch mächte, vom Gründer Roms belobt 
wurde. FabiuS Piktor erzählt, daß eine Römerin 
von ihr«n Verwandten, di« sie beim Weinkruge 
trafen, lebendig eingemauert wurde. Allgemein 
wurde der Räth Cato'S befolgt und küßten die 
Männer ihre Frauen, wenn sie das Haus be-
traten, um an dem Athen, der Schönen zu er-
kennen, ob die letzteren nicht trotz der strengen 
Verbote dem süßen Falerner zugesprochen hatten. 
Aber alle Verbote nützten nichts und mit der 
wachsenden Sittenlosigkeit in Rom kamen sie 
immer mehr und mehr in Versall; die Frauen 
ahmten das Beispiel der Männer nach, tranken 
Wein und berauschten sich. Nichts gemahnt an 
die sittenstrenge, nüchterne Zeit, als der fort-
lebende Gebrauch, daß die Männer ihre Frauen 
küssen, wenn sie nach Hause kommen . . . 

Und welches die Vorzüge deS Rausches 
auch seien, er hat, wie gesagt, auch 'so viele 
häßliche Seiten, daß man sich denselben nur hie 
und da, als besondere Würze des Lebens, gönnen 
soll. Auch der Schreiber dieser Zeilen, der so 
begeistert das Lob des Rausches sang, war nicht 
zu oft berauscht — jedenfalls viel zu wenig. 
Das hindert ihn aber nicht, hier vor aller Welt 
zu erklären: I m Rausche liegt ein Glück — 
auch alles Glück ist nur ein Rausch . . . 
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mehrmalig« Blitzschläge beschädigte Krone der 
72 Meter hohen Central-Esse ausgebessert. Um 
den Betrieb der Zinkdestillationsöfen nicht zu 
unterbrechen, müssen die Arbeiten von außen 
bewerkstelligt werden, welche Arbeiten zwei von 
einer deutschen Untern ehmungSfirma für der-
artige Schornsteinreparaturen beigestellte Sach-
kundige mit sreischwebendem Gerüste besorgen. 
Ihre Manipulationen in der schwindelnden Höbe 
sind wirklich erstaunlich. AIS günstiger Sehpunit 
ist der Ort vor der Jäkle'schen Weinsteinkabrik 
zu empfehlen. 

sGleichensest.] AuS Hochenegg schreibt man 
un«: ..Der umsich'.igen und energischen Leitung de« 
Ingenieurs und Bauunternehmers. Herrn Ludivig 
Miglitsch, ist eS zu danken, daß sich da« neue 
Siechenhaus bereits unter Dach befindet. Die 
Rührigkeit des Herrn Miglitfch ist umsomehr 
anzuerkennen, als er mit nicht vorhergesehene» 
Schwierigkeiten zu. kämpsen hatte, zu welchen 
wir auch die Arbeiterstreiks zählen, welche auf 
seinem Baue zu überwinden waren. Der Eintritt 
in den Neubau steht Jedermann offen, und so 
kann sich alle Welt überzeugen, daß da nicht 
etwa bloS für da« Auge, sondern für die Dauer 
gebaut wurde. SamStag den I I. d. Mt«. sand 
in de« Herrn Franz Wretscher junior Gastdos 
da« übliche Gleichentcst statt. I n den ebenerdigen 
Gasträumen wurde» die Arbeiter bewirtet, 
während sich im ersten Stock zahlreiche Bürger 
unsere« Marktes mit dem Bürgermeister Klein-
schrobt und Gasten auS Cilli, NeuhauS, Sauer-
brunn. Rohitfch und Graz zusammensanden. 
um da« freudige Ereignis entsprechend zu seiern. 
Auch der Herr Pfarrer beehrte die Festlichkeit 
mit seinem Besuche. Die Unterhaltung war eine 
lebhafte, sie währte bi« zum Morgen, und e« 
kann Herrn Miglitsch daS Zeugin« nicht vor-
enthalten werden, daß er die Führung nt Lt 
allein auf dem Bauplatze, sondern auch bei 
derartigen Veranstaltungen ganz ausgezeichnet 
versteht. Zum Schluß? sei noch der vorzügliche» 
Küche Erwähnung gethan, welche der Fra» 
Wretscher sehr zur Ehre gereicht. 

s D i e w i n d i s c h e n L a n d t a g « -
A b g e o r d n e t e n ] wollen, wie man hon. 
verlangen, daß die Protokolle über die Ver-
Handlungen in der Landstube auch in slovenischec 
Sprache geführt werden. Sie finden sür diese 
sublime Idee nicht einmal bei den Clericalen 
Beifall, denn das ..Grazer Volksblatt" meint, 
daß eine solche Neuerung „in der Geschichte 
Steiermark« unerhört wäre und auch nicht den 
geringsten praktischen Nutzen hätte". Auch der 
utopische Gedanke bezüglich der Creirung einer 
Statthalterei-Abtheilung sür Unlersteiermark wird 
von d-m genannten Organe abgelehnt; die be-
treffende Einrichtung in Südtirol sei geradezu 
anrüchig geworden. DaS Verhältnis zwischen 
den Clericalen und den Pervaken scheint sich 
überhaupt in letzter Zeit kühler gestaltet zu haben. 
Von den provocierenden Festlichkeiten, welch« 
die letzteren im vorigen Monate in Cilli ver-
anstaltet, nahm beispielsweise daS „G. V." nicht 
mit einer Silbe Notiz. 

f V o n H e r r n V o 5 n j a k ] erhallen wir 
folgende Zuschrift: „Geehrte Schriftleirung der 
„Deutschen Wacht" Cilli. I n Nr. 82 d. d. 
12. l. M. berichten Sie unter Rubrik ..Locale«," 
daß bei der Versammlung der Vorschußcassen 
verschiedene von mir gestellten Anträge abgelehnt 
worden seien. Dem entgegen ersuche ich um die 
Einschaltung der thatsächlichen Berichtigung an 
Stelle deS Artikels, daß sämmtliche von mir 
in der gedachten Versammlnng gestellten Anträge 
mit Stimmeneinhelligkeit angenommen wurden. 
Cilli. 13. October 1890. Michael Voznjak, 
Präsident des Vereine» „Verband der slovenische» 
Vorschußcassen." — Nachdem wir nicht an-
nehmen können, daß unser Gewährsmann, 
welcher das geistliche Gewand trägt, ein Lügner 
sei, so halten wir an unserer bezüglichen Mit-
theilung fest. 

|A«S L i c h t e n w a l d ] liegt un« sol-
gender Bericht vor: »Alle Jahre, wenn der 
Sonntag vor dem 15. Oct«ber wiederkehrt, fühlt 
sich Pfarrer Schibai bemüssigt, zur Ergänzung 
de« Evangelium« von der Kanzel herab gegen 
unsere deutsche Schule zu wettern. Freilich ist 
er nicht im Stande, irgend eine haltbare Be-
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schuldigung gegen dieselbe vorzubringen. Der 
deutsche Schulverein ersuchte vor nicht langer 
Zeit da« Pfarramt, den Religionsunterricht c.n 
der diesigen Schule zu übernehmen. Welcher A n 
die Bedingungen waren, unter denen man sich 
hiezu herbeilassen wollte, möge aus Folgendem 
entnommen werden: der betreffende Priester 
ertheilt den Religionsunterricht nicht in der 
Schule, sondern in der »aplanei, und eS mutz dem-
nach sür Miethe. Beheizung und Reinigung deS 
Locale« bezahlt werden: er ertheilt ferner 
den Unterricht, wann er will, und in welcher 
Sprache er will, aber er klassificiert die Kmder 
au« der ReligioriSlehre nicht; er verwahrt sich 
weiter dagegen, daß der Schulverein um das 
OessentlichkeitSrecht einkomme; er geht aber 
keinen bindenden Vertrag ein. und läßt sich den» 
»och nicht weniger alt 220 fl. in halbjährigen, 
im Vorhinein fälligen Raten bezahlen. Da« ge-
schieht in Unterstner, wo Bettelmönchr für die 
Erhaltung des katholischen Glaubens in — 
Persien Gelder sammeln f I m Uebrigen hat der 
Herr Pfarrer mit seinen unermüdlichen Agita-
tiontn eigentlich Pech, denn je mehr er agitiert, 
desto besser gedeiht die Schule. Wir wünschen 
dem windischen Volke keinerlei Ungemach; aber 
da» wünschen wir den armen Leuten, daß sie 
besreil werden migen von jenen Führern, welche 
die Welt in einen dichten Nebel hüllen möchten 
und Politik um des lieben Geldes wegen treiben. 
Allmählich werden dem Volke gewiß die Augen 
ausgehen und die Zeit wird unbarmherzig über 
die Volksverführer hinwegschreiten. Die einzige 
Reuung sür daS wirtschaftlich ganz herabge-
kommene Volk Hierzuland» ist. daß eS eine gute 
Erziehung genieße, und deutsch lerne. Der Herr 
Pfarrer aber sei für seine Agitation freundlichst 
bedankt." 

|A>, V o l k s s c h u l e n i n S t e i e r -
m a r k ) wurden angestellt: Alois P h i l i p p 
als Oberlehrer in DechantSkirchen und Anton 
Z m e r z l i k a r als Oberlehrer in kaveri; 
Matthias H ö t z l als Lehrer in Retschach und 
Wilhelm M i ck l als Lehrer in Hausmann-
statten; Ludwig O p r e s c h n i g als Unterlehrer 
in Voittberg und AloiS H a r n i g als Unter« 
lehrer in Köflach. 

^ G e s u n d h e i t s p f l e g e i n d e r 
Schu le . ] Da« Unterrichtsministerium hat an-
geordnet, daß sich die Direktoren der Mittel-
schulen an allen Orten, in welchen sich öffent-
liche Bäder oder Schwimmanstalten befinden, 
an die Eigenthümer dieser Unternchmungen mit 
dem Ersuchen zu wenden haben, der Schuljugend 
besondere, und zwar möglichst weitgehende Be-
güu'tigungen beim Besuche der Bäder und bei 
Ertheilung des Schwimmunterrichtes gewähren 
zu wollen. AehnlicheS sei hinsichtlich deS Schlitt-
schuhlausenS vorzukehren, und werde hiebei in 
Erwägung zu ziehen sein, ob eS sich nicht — 
ebeiiso wie bei Bädern und Schwimni - An-
stalte» — empfehlen dürfte, besondere Tages-
stund?» für die Benützung der Eisbahnen 
durch die Jugend zu erwirken. Wo Schwimm-
anstalten oder Eisbahnen nicht bestehen, sei die 
Errichtung solcher im Interesse der Jugend 
anzuregen. Ueberall, wo es thunlich erscheint, 
sei außerdem die Einrichtung besonderer Spiel-
platze für die Schuljugend anzustreben. Solche 
Spielplätze sollen dazu dienen, der Jugend die 
Möglichkeit zu bieten, sich während sreier 
Stunden gemeinsam in frischer Luft zu vergnügen. 
— Man kann diesen Anordnungen nur Beifall 
zollen. 

s G t b ü r e n s r e i h e i t de r B r u d e r -
l a d e n.] DaS Finanzministerium hat den ihm 
unterstehenden Behörden eröffnet, daß die Ver-
sichernngSgeschäste der im Gesetze vom 28. Jul i 
188S bezeichneten Bruderladen mit den ver-
sicherungspfllchtigen Betriebsunter,tehmern und 
Versicherten auf Grund d e s § 45 deS citierten 
Gesetze« gedürenfrei sind und daher die Lei-
stungen der Betriebsunternehmer und Versicherten 
an die Bruderladen, sowie die Leistungen der 
Bruderladen an die Versicherten und ihre 
Hinterbliebenen keiner Gebür. i n s b e s o n d e r e auch 
nicht den m der Tarispost 57 E u n d F deS 
Gesetzes vom 13. December 1362 angeordneten 
Gebüren unterliegen. 

»De« t f s»e Pßzck t " 

sDie B e r g - A k a d e m i e i n Leobenj 
begieng letzten SamStag das Jubelfest ihres 
fünfzigjährigen Bestehen«. E« waren au« diesem 
Anlasse unter Anderen der Ackerbauminister Gras 
Falkenhayn, der Statthalter Baron Kübeck und 
in Vertretung de« Landeshauptmannes, das 
Mitglied de« LandeSauSschusseS Dr. v. Schreiner 
nach Leoben gekommen. Um 10 Uhr vormittags 
fand im Akademie-Gebäude die Begrüßung der 
Festgäste statt und um 11 Uhr wurde in der 
Stadtpfarrkirche der Festgottesdienst abgehalten, 
nach welchem die JubiläumStheilnehmer durch 
die prächtig dekorierten Strassen der Stadt in 
den RathhauSsaal zogen, wo die Delegierten der 
Universität, der technischen Hochschule und der 
Hochschule für Bodenkultur in Wien, der tech-
nischen Hochschulen in Brünn und Graz und 
der Bergakademien in Freiberg. Ehemnijj und 
Przibram, sowie der Bürgermeister von Leoben 
ihre Glückwünsche darbrachten. Professor Höfer 
hielt die Festrede, welche mit einem Hoch auf 
den Kaiser schloß. DaS um halb 2 Uhr be» 
gonnene Festbankett sand im großen Saale deS 
Hotels „zur Post" statt, der auf das Reichste 
geschmückt war. Aus einer der Langseiten des-
selben war ein Erzberg nachgebildet, ebenso ein 
Stollen mit einem Hunt. Die Tafel-Musik be» 
sorgte die Seegrabner Berg« Kapelle. Toaste 
brachten auS: Direktor Röchelt auf de» Kaiser, 
General - Direktor Frey auf die beiden an-
wesenden Exrellenze», diese aus die Berg-Akademie 
und die Montanistiker, Professor Kupelwieser 
aus den LandeS-AuSschuß Dr. Schreiner, respektive 
aus Steiermark, Dr. Schreiner aus Hofrath 
Tunner. dieser auf seine ehemaligen Hörer, 
General - Direktor Heyrowsky auf die Stadt 
Lcobe». Bürgermeister Dr. Buchmaller aus alle 
A. ,n iesenden. Am Abende wurde dem „alten 
P e t e r " , wie der Direktor, Hofrath Tunner. in 
montanistischen Kreisen genannt wird, ein solenner 
Fackelzug veranstaltet, während dessen der Dank 
de» Kaisers iür die beim Festbankett darge-
brachte Huldigung einlief, was von dem Statt-
hall r den beim Fackelzuge Versammelten mit-
g e t e i l t wurde und zu einer höchst begeisterten 
patriotischen Ovation Anlaß gab. indem die 
Musikkapelle die Volkshymne intonierte, welche 
alle Anwesenden mitsangen. 

ch ch 
ch 

s E i n n e u g e b o r e n e « K i n d ] wurde am 
vorigen Freitag, abend«, in Steindruck auf dem 
Wagen de« Adolf Schwarz, eine« fahrenden Künstler«, 
aufgefunden. Da« arme kleine Wesen »ar bereit« 
halb erstarrt. Die Mutter, welche« sich in dieser 
Weise de« Kinde« entledigt hatte, »ar die Magd 
Luzia F e r l u t s c h au» Süßenheim. Sie wurde 
verhaftet und gab hiebei an, sie hab« geglaubt, daß 
fahrende Künstler kleine Kinder gerne annehmen. 

sDer W i n z e r J o h a n n N e u w i r t h 
i n R u p e r t « b a c h ] ist ein wahrer Unhold. Vor 
kurzem mißhandelt er die Marie Zafutta mit einer 
scharfen Sichel derart, daß sie am Halse und an 
der Brust schwere Beschädigungen erlitt. Er gieng 
in seiuer Raserei so nxit, daß er da« ganze Dorf 
in Brand stecken wollte, we«halb er festgenommen 
und dem Gerichte eingeliefert werdtn mußte. 

^ S c h a d e n f e u e r . ] I n der Ortschaft Alt-
dörfl bei Radker«burg kam am letzten D»nner«tag 
«in Brand zum AuSbruch«, durch welchen da« Wohn-
und da« Wirtschaftsgebäude de« Tischlermeister« 
Ftkonja eingeäschert wurden. Da« Unglück war 
durch Kinder hervorgerufen worden, welche mit Feuer 
gespielt hatten. 

Volkswirtschaft 
sDie neue L o c a l b a h n R a d t « r S -

b u r g - L u t t e n b« r g] ist heute, Mittwoch, 
dem Verkehr« übergeb«» worden. 

s U n t e r d e n M c . K i n l e y - B i l l ] 
werden hauptsächlich folgende europäische Produkte 
zu leiden haben: von O «st e r e i ch : Zucker, Wein. 
Bier, L«derartikel, Handschuhe. Von D e u t s c h l a n d : 
Wein, Bier, Spiritussen, Textilwaren. Spielsachen. 
Pelzwaren, Bücher, Papier»aren. Bon der Schwe i z : 
Baumwollengewebt, Stickereien, Seidenwaren. 
Bon B e l g i e n : Baumwollwaren, Tabake, 
bearbeitete« Eisen und Stahl. Bon S c h w e d e n -
N o r w e g e n : Eisen- und Zündwaren. Aon 
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H o l l a n d : Tabake, Konserven, «ewebe. Papier. 
Bon I t a l i e n : Wein, Früchte, Seidenwaren, 
Marmor und Marmorwaren. Papier. Bon S p a n i e n 
u n d P o r t u g a l : Wein, katalanische Hutwaren, 
Tabake. Bon E n « l a n d : Baumwollen- und 
Seidenwaren, Maschinen. Bekleidun,«ar»ikel, Eisen. 
Den größten Schaden aber wird F r a n k r e i c h zu 
tragen haben, welchem eine jährliche Au«« 
fuhr von 250 Millionen Franken so gut wie abge-
schnitten ist. 

B u n t e s . 
ID i e K a i s e r i n ] hat am Montag 

Mars«ille verlassen und sich nach den Hy»?reS'schen 
Inseln begeben. Gestern hat die hohe Frau die 
Reise nach Cannes sortgesetzt. 

ch ch 
ch 

sE! n e L a n d e « a » « st»l l u n g f ü r 
T i r o l ] soll im Jahre 1892 in den Monate» 
Jul i , August und September abgehalten werden. 

( D i e U h r a l « E o m p a ß . j Wenige wissen, 
daß jede gut gehende Uhr zugleich ein Kompaß ist. 
Dreht man nämlich die wagrecht liegende Uhr so, 
daß der kleine Zeiger nach der Sonne z«igt, dann 
liegt Süden gerade zwischen dem kleinen Zeiger und 
der Ziffer X I I der Uhr. Dreht man B. den 
kleinen Zeiger um ü Uhr morgen« nach der Sonne, dann 
liegt Süden in der Richtung von der Ziffer IX ; um 
10 Uhr ist Süden in der Richtung von der Ziffer X I ?c. 
So wenig ist die« bekannt, daß selbst Stanley, al« 
man ihn bei seiner Rückkehr au« Afrika fragt», oh 
er diese Methode kenne, sagte, daß er nie davon 
gehört habe. 

» » 
ch 

l O b e r s t l i e u t e n a n t F i f a t . ] Dr. 
Schrank« erzählt in seinem Buche „Der neue 
Demokrit" folgend« Geschichte: Bei dem sogenannten 
großen F«ldlag«r unf«rn Mühlberg in Sachsen, da« 
der prachtliebende Kurfürst von Sachsen, August 11. 
im Jahre 1730 veranstaltete, um der Welt seine 
nach dem nordischen Kriege neu rekrutierte, montierte 
und exercierte Armee zu zeigen, gab e« unter anderm 
auch Feuerwerk. Ein« der glänzendsten Stücke jene« 
Feuerwerke« sollte ein Bivat von nie gesehener 
Größe sein. August selbst ließ de«halb den comman-
dierenden Oberstlieutenant Jauch kommen, und 
schärfte ihm die colossale Darstellung jene« Vivat« 
nachdrücklichst ein. Jauch that, wie ihm besohlen. 
Auch war an de« Vivat« Größe nicht«, desto mehr 
ater an der Schreibart au»zusetzen, denn 
F I F A T — brannte im Brillantfeuer. Allgemrin«« 
Gelächter — nur nicht im Königlichen Zelte; 
August schämte sich fast vor seinen hohen Gästen, 
unter welchen sich auch der König von Preußen be-
fand, ließ denselben Abend noch den armen Oberst-
lieutenant kommen und schalt ihn ob de« Flfat« 
gehörig mit dem Befehle, irgend einen Mann au«-
zugattirn. welcher dem dummen Streiche ein kluge« 
Mantelchen umzugeden vermöchte. Jauch wandte sich 
an den Königlichen Bibliothekar Sebisch, der auch 
bald au« dem schändlichen F I F A T ein ehrenvolle« 
Fausta Jubila Fecerunt August, Tempora fil-
trierte, und August ermangelte nicht, seinen hoben 
Gästen damit da« Berständni« zu eröffnen. Jauch 
hieß aber bi« an sein Ende »Oberstlieutenant 
Fifat«. 

| D e r k ü r z l i c h v e r s t o r b e n e A l f o n « 
K a r r ] schonte mit seiner scharfen Zunge auch da« 
schöne Geschlecht nicht. Einmal wurde er sogar von 
einer Dame infolge einer satirischen Bemerkung — 
zum Glück nicht gefährlich — am Rücken verwunde«. 
Seine Ansicht über die Frauen ist nach seinem 
eigenen Zugeständni« am besten in dem folgenden 
Satze wiedergegeben: „Man vergleicht die Blumea 
mit den Frauen, aber mit Unrecht; denn die 
Blumen sind schön — und wissen es nicht." 

[D i t s c h l e s i s c h e n W e i n t ] sind berühmt 
wegen ihrer Säure. Friedrich der Große fragte 
einst eine» fchlesischen Pater, ob im Kloster auch 
Eigenbauwein getrunken werde. „ I n der Marter« 
Woche, Ew. Majestät!" war die Antwort.» 

f A u « d e r S c h u l e . ] Kommen Sie zu mir 
auf'« Katheder; Sie find nicht werth, daß Sie 
unter anständigen Mensche» sitzen. — Bringen Sie 
da« nächste Mal anstatt der Religion«stunde den 
Eicero mit. — Caesar und Pompeiu« waren ein-
ander sehr ähnlich; besonder« aber Pompeiu«. — 
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Wir fingen jurn Beginnt unserer Andacht da? Lied 
33ö. Den ersten Ler« singt der ChoruS, beim 
zweiten fällt da» ganze Gymnasium ein. 

IF r a g e n.1 »Warum wird die Oper »Lohen-
gr in ' in Frankreich nicht gegeben?" — »Elsa» 
(Elsaß) wegen." — — »Welcher Unterschied ist 
iwischen Gcunod« Oper »Faust" und Wagner« 
Oper »Tannhäuser"?" — „ .Faust" sängt mit 
»Nicht« !" („Umsonst befrage ich der Sterne lichten 
Thor") an, »Tannhäuser" mit „ Z u viel" (»Zu viel! 
O daß ich je erwachte 

[ E r s a n n t . ] I n einer Jagdgesellschaft 
«erden die Erfolge de« Tage« besprochen. Einer der 
Nimrode sagt ,u einem guten Freund«: »Wa« 
glauben Sie, wie diel Hühner ich heute geschossen 
hab«? Rathen S i e ! " — »Die Hülste," entgegnete 
der Andrre, der seinen Freund kannte. 

[ R e c h t f e r t i g u n g . ] Richter: „Wa« ver-
anlaßte Sie, s« viele Diebstähle »u begehen V — 
Angeklagter: ..Ja, wissen S ' , Herr Präsident, 
unsereiner möcht' halt auch gern 'mal a' sorgenlose« 
Alter haben!" 

[ S c h m e i c h e l h a f t . ^ »Nur ich. Verehrtest«, 
lieb« Sie wahr und uneigennützig! Glauben Sie 
mir, all« anderen Vew«rbrr beten in Ihnen nur 
da« goldene Kalb an! 

ßorrefpondcnz der Redacti«». 

) . R in G . Wir lehnen dankend ab. 

Hingesendet. 
Aufruf ! 

Während der letztverflossenen Jahrzehnte ist 
Pola au« tiefer Verlassenheit zu neuer Bedeutung 
erstand«». Zwei Jahrtausende liegen zwischen den 
Endpunkten seiner Geschichte und während dieser 
Zeit hat die Stadt die ganze Stufenleiter von 
Ansehen. Pracht und Reichthum f>i« herab zu äußerster 
Bescheidenheit durchgemacht. Sie hat den Wandel 
der Zeit nach jeder Richtung erlebt, bevor da« 
Machtwort Seiner Majestät unsere« allergnädigsten 
Kaiser« und König« sie zu neuer Blüte erweckte. 
Au« einem armen Küstenorte mit 12U0 Bewohnern 
ist Pela seither zu einem Gemeinwesen von 3 3 . 0 0 0 
Einwohnern angewachsen. Ab«r gerade der rasche Flug 
dieser Entwickelung machte e« der armen Gemeinde un-
möglich, mancherlei berechtigte Anspruch« und Bedürfnisse 
d«r Bevölkerung zu berücksichtigen. So wird seit 
Jahren der Mangel a« Gotteshäusern tief ein-
pfunden, nachdem die zwei im altrn Weichbilde 
d«r Stadt gelegenen Kirchen nur über einen be-
fcheideoen Fassung«raum verfügen, welcher in keiner 
Weise mehr dem religiösen Bedürfnisse der groben 
Bevölkerung entspricht. Al« ein Gebot unabweisbarer 
Nothwendigkeit, zugleich aber als «in wahre« Bedürfnis 
de« christkatholischen Glauben« stellt sich besonder« in S . 
Policarpo, der ausgedehntesten und entferntest 
gelegenen aller Vorstädte von Pola, der Bau 
einer Kirche dar, denn eine Stadt für sich, ist S . 
Policarpo die Wohnstätte zahlreicher Marinefamilien, 
der Sitz der Marine-Knaben- und Mädchenschulen, 
eine« Theile« der Garnison, endlich auch einer immer 
mehr anwachsenden Arbetter-Colonie. und der 
Gesammtheit dieser gläubigen Ehristenschar steht 
kein GotteShauS zur Verfügung I Diese« Bedürfnis 
drängt mächtig nach Abhilfe und der Bau einer 
Kirche ist nunmehr zur unabweiSlichen Nothwendig-
feit geworden. Allein die Armut der Gemeinde uud 
der Umstand, daß Mittel für einen Kirchenbau nicht 
vorhsnden sind, lassen keinen anderen Au«weg offen, 
al« die Baukosten durch eine Sammlung freiwilliger 
Beiträgr auszubringen. Nach den vom Herrn k k. 
Oberbaurath und Dombaumeister Friedrich Freiherrn 
von Schmidt mit dankenswertem Entgegenkomme» 
zur Verfügung gestellten Bauplänen wird die in 
einfache» edlen Formen gedacht« Kirch« tinschlirßlich 
des Baugrundes eine Summ? von 99.600 fl. be-
anspruchen. Die Kirch« würd« d«r heiligen Jungfrau 
Maria geweiht werden. Von der Ueberzeugung ge-
tragen, daß die oben dargestellten, da« Wohl einer 
zahlreichen Bevölkerung, besvnder« der Angehörigen 
der k. lind k. Krieg«-Mari»e und deren Familien so 
tief berührenden Verhältnisse de« allgemeinen Jnter-
esse» würbig sind, wendet sich daS gefertigte (£cmit6 
mit der inständigsten Bitte an da« religiös« Gesühl 
und di« bewabrte Hochherzigkeit der Bewohner 
u»iere« schönen und großen Vaterland««, damit 

durch geneigte Beiträge ein edle» Werk gefördert 
werde, w«lche«, di« gütig«» Spender ehrend, einer 
g«nzen Christen-Gemeinde die Vortheile d«r geistlichen 
Erbauung ermöglichen wird. Jeder, auch der gering-
fügigste Betrog wird dankbarst angenommen und 
mit Nennung de« Spender« »»«gewiesen werben. 
Geneigte Beiträge wollen gefälligst an die P r ä -
s i d i a l - K a n z l e i d e r k. u n d k. M a r i n e -
S e c t i o n i n W i e n , IX . , W ä h r i n g e r » 
st r a ß e 6, geleitet werden. 

Wien. August 1890. 
Da« Comite: 

Ehren-Präsident. 
Dr . Anton Gruscha, Fürst«rzbischof von Wi«n. 

Präsidtnt» 
Admiral Freiherr von Sterneck. 

Der Aufrus ist ferner unterzeichnet von einer 
Anzahl Patronessen, dann von Ehrenmitgliedern de« 
Comite'S, unter welchem sich auch d«r Statthalter 
und drr Landeshauptmann von Steiermark befinden, 
und »on den zumeist au« Angehörigen der Marine 
bestehenden Mitgliedern. 

P a t e n t - [ ! n t e r l a g s - | \ a l e n d e r 
aus f e i n s t e m Löschcarton, bequeme und 
practische Schreibtischunterlage. Preis Ü. 1.50. 

Zu haben in der Buch- u. Papierhandlung 
« J o l i t i u i i H a l i i i s o h , 

C I L L L 

F e i n s t e s B r i e f p a p i e r : 

„ I m p e r i a i M i l l " 
in Cassetten mit Couverts. 

2 5 Briefe. L5 Couverts . . 40 kr. 
5 0 „ 5 0 . . . 6 5 . 

in hat,«» 

in der PapierliäniilDDg -JOHANN RAKUSCB 
C I L L I . 

i 

l 
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soeben traf wieder ein: 

Meine Waffercur". 
Bon Pfarrer K n e i p p . 

21. Aussage. 

3 ^ " e u e s t e 

Briefpapiere und Couverts 
IN Caiuetten mit Original. Aufnahm« aus dein Ballet: 

, . D I c I » n | » | M * I » 
Zu >><,>>e» bei 

Joh. RAKUSCH, Cilli. 

„So sofft Ihr fetten". 
Von Pfarrer K n e i p p , 

v. Aussage. 

PrriS pro Band brosch. fl. 1.56; geb fl. 1.9*2 
mit Post 10 kr. mehr. 

Elegante 

VISITKARTEN 
liefert von 8 0 k r . aufwärt* 

P a p i e r h a n d l a n g und B a c h d r u c k e r e i 

JOH. RAKUSCH, CILLI 
Auch werden Vi«itLarten in Lithografie Aber-

nominell. 

C i l l i . 
88'»— l 

F r i t z N a s c h . 
Biichdnndtunli. 

Gasthaus zur grünen Wiese. 

Snsser Lasiterpr Most (er Liter 28 tr. 
Gleichzeitig erlaube ich mir das P. T. 

PQblicum auf meine gut geheizte Winterkegel-
bahn aufmerksam zu machen. 
84H—2 Hochach tungsvo l l 

M a x S i n u i . 

Technicum Mittweida' 
— ^ 

» »> MucbU*n-la(c*al*u-Sckal* 
1 k) ««rkMtUUr-SckakL 
1 — TonmuriüM frei 

" W i c h t i g * 
Gemeinde-Aemter, Schulen, 
Advocaturs- und Notariats-

Kanzleien: 
500 Bogen Kanxleipapier feinst ti. 3,2"» 
500 „ ff in „ 2.25 
500 „ Coneeptpapier. . . „ 1.50 

Ebenso alle Gattungen Couverts 
and Br i e fpap ie re für Amt«- und Privat-
gebranch tu «ehr billigen Preisen bei. 

Johann Rakusch, 
B u c h -

Papier- und Schreibmtterialienhindlung. 

Hauptplat/. 5 CILLI Hauptplatz 5. 

E K X K K K X W K M K X H K X j t 

| Beiträge frflrn Kanges. # HttUlfrlrirlTfii s/jonr r üowi, /usAaltun?. 

Ü i k ä l •ntb al! 

D b. v . ' M , 
yr-k'4. } < l v l r 

«« . *4 A1 

+ < 5 

& 

y s 

dsri im 
= a b o n n i e r 

t>:au 'di'tii i ms 
ll'üfr i t t ) au! V 

HG- irr D £•* r'ii >> b t f w 
»» 1 

vl-t> hr I in !> o' v. '> 
lall ! iitfo, t 6.*:i i» „ i 

» irik h :'r, Jn -r -
ttlPillLIWICll ..t\ö Dx 

Ilnltryallung. # Cuuim. ptrtlpi.nd. G« n irrst i meiUrr, 

Z u bkjiehkn durch die Buchhandlung A . Rakusch. Cilli. 



1890 .Deutsche Wacht ' 

Eine Mühle 
mit sechs G ä n g e n , v e r b u n d e n m i t e i n e r 

Bretter- und Circularsäge, 
beständige, starke W a s i e r k r a f t i m S o m m e r u n d 
W i n t e r , nebst W o h n g e b ä u d e u n d S t a l l u n g , n e u 
gebaut , cirka 25 Hoch W i e s e n u n d Aeckergrund 
und e t w a s W a l d , a l l e s i m besten Z u s t a n d e u n d 
sehr g u t e , h a l t e n , ' / ^ G e h s t n n d e v o n der B a h n -
station U n l e r d r a u b u r g en t f ernt , ist u m den b i l l i -
g n P r e i s v o n fl. 1 0 . 0 0 0 zu v e r k a u f e n u n d 
können fl. 2 ' 5 0 0 belastet b l e i b e n . 

Auskünste er thei l t : ^ 
K a r l B a s t ! autschitz , P a p i e r h a n d l u n g , 

? 7 i - 2 W i n d i s c h g r a z . 

E i n e Wohnung 
mit 3 Zimmer sammt Zngehör vom I JAnner ab 
beziehen. — Anzu'ragcn, Orazcrstrasse Nr. 47. bei 
Frau U n g e r. SO—1 

Altvater-Kräuter-Liqueur, S t 
rühmte Specia l i tät für 3Dta«enf«b*nKc, b«i gchörter Ber 
»auunq -c. liefert 2 Liter qeqen Nachnakm, obne «e i tere 
Lveien um ft. < — H. Kaspare? in fulnek, Mähren 

Intimer Gurken 
legen Nachnahme uhtn- weitere Spesen um fl. 1 80 
H. Kasparek in Fnlnek , Mähren. 

e h . r -
und 

I r z i e o u p -
E u i i l i e l l a u s s e n b i i c h l . 

Wieder-Erstffnung der Schale am l.y. W«'p-
tomber . 

Anmeldungen, ob brieflich oder mündlich, 
kJnnen täglich stattfinden. — Programme der 
Anstalt werden auf Wunsch portofrei zuge-

sendet. 
Die Vorsteherin: 

K n i i l i e H a u s s e n b ü c h l . 552—c 

Für die H e r b s t - u n d W i n t e r - S a i s o n ! 

Stefan Straschek, 
Schuhwaren F.rxeujtnnK & Xindeilajce in Cilli. 

Empfiehlt »ein grosse« Lager von Herren-, 
Damen-, Knaben- und Mädchen-Schuhen in 
allen Formen von den besten Ledersorten. 
Specialist von allen Gattungen Kinderschuhen. 

Bei Bestellungen von Auswärts wird 
um das Mass in Ctm. gebeten, noch sicherer 
ist die Einsendung eines Musterschuhes. 

AM- Sämmtliche Repara turen werden an-
genommen, nnd schnellsten» verfer t ig t . 

Um wohlwollenden Zuspruch bittet 
hochachtend 

S t c i ' a n S t r a w c l i e k . 

Ausverkauf 
L » 

von sehr g u t e n , e ch ten , a l t e n 

weißen und rothen 

zz Tischweinen zz 
i n F l a s c h e n m i t P a t e n t v e r s c h l u ß 

g e n a u 2 b M e r w 2 5 k r . 

in der Flaschenbierhandlung deS 

Max Withalm, 
C i l l i , Bahnhofgasse Nr. 11. 

< 

in einem reizend gelegenen und gut frequentierten 
Markte Untersteiermarks. */ t Stunden Fahrzeit 
von der Stadt und Bad» entfernt, ist um den 
Preis von nur 13.000 fl. freiwillig verkäuflich. 
Dieselbe besteht auS einem in der Mine des 
Marktes gelegene» einstöckige» Hause, einer vor-
ziiglich eingerichteten Sopsendörre. solid erbauten 
Wirtschaft«- und Nebengebäuden, aus rund 
22 Joch Grund, darunter 47t 3"d) schlagbarer 
Wald, bei 8000 Stangen Hopfennarten mit aus-
gezeichnetem Erträgnisse, das Uebrige zumeist 
Wiesen und elwaS Sl cker. — Anzufragen in 
der Administration dieses Blattes. 3 

Fahrkarten und Frachtscheine 

»ach A m e r i k a 
künigl. Belgische i'iwt'lampf«r der 

..Red Star Linie*4 von Antwerpen direkt nach 

New-York & Philadelphia 
conce«si><nirt voa der hohen k. k. Oesterr. Regiern 

Auskunft, ertheilt bereit willigst: 
die contesitionirte Repräsentanz 

in Wien, IV . , Weyringerg. 17 Ludwig WiolicH 

Verfälschte schwarie Seide. 
Man dndre»»e ei» Mlifteechen »f» Slaste«. »an dem ntau taufett 
Bin, und die v-'fäl(ch»n» »ritt (»fett <* t»J< : 
tei« flfflrttt Seide träufelt iofat: jttfnmmen. orrtoiiftt tast nnd 
bintniart «aifl »sche »•« »-»> »sefce. — SerfälMite 
«rite mit leicht tVftft* wir» »nd drichn fcre»»t URflfom fort, 
namentlich tlummn We ..Sch»t'ii»ei>" weitn '«KUH irjr mit st»ed«»-
ftpff erfchwen). und btnteclÜFt eint »>i»l«tbi»«»e Xche, di« (ich >« 
«egeniatz >oe echlen Seide nicht kräuselt, «ander» seümml. Acr»eii«r 
u»» die >»che der echte» Seite, h tft(la»M su, die der Ktfdllchte« 
»ichl. XU eoDtiifadtiT».X»»At oos «. H-nnedeeq (*. » ». Ha>-
t>Hirr«ntl. Hiirld), vee(e»de> ger» «tustet von (einen echten Seiden. 
ijuürn on Jedermann ur.o liefert einzelne Raden »»« «a»,e Stii«e 
»«>t«. und .«Ilslei in» Ha»«. 1* 

R l l C C O t l ^ixche. bester Marke, liefert das 5 Kilo-
n t i o o C l l Fjss), gegen Nachnahme ohne weitere 
Spesen um sl 2.26 H. Kaspurek in Fulnek, Mähren 

H. Kasparek in Fulnek, Mäliren 
liefert tfegeu Nachnahme 

& K i l o K a f l f e c : 
Doitiiiigo, elegirt, hochfeinst sl. 8.— 
CuLu. hochedelst, II». s*— 
Cuba, hochedelst. I» . S.JS 
I'ortoriccu, hochedelst, II» 8.—• 
Portoiicco, hochedelst, la 8~5 
Jav», ßohfgelb. hoehedeUt Ia. . . . . . . „ .̂.">0 
Menndo, hochhocbedeUt I» 
Ceylon, hochhochedelst 11a. Ö-jj" 
Cejlon, hochhoehedelst Ia » 8.73 
Mocca, hochhochedelst lu. 8.75 

5 K i l o S u l t a n - F e i g e n - K a f T c e : 
Nr. 1 feinster Ö. 2.50 
Nr. 2 hochfeinater » 3 — 
Nr. 3 extrafeinster > 
Nr. -t «uperfeiniter ^ 4 — 
Kaixer-Thee per 1 Kilo von fl. 3.50 bu fl. ti.—. 

Der Best«ller hat also keinen Zoll, keine Purfi 
nnd keine Emballage zu bezahlen. Ich bitte um Be-
stellungen. 

1 O T T O MAASS & S O H N 
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k«
v Aalteste und crÖHt« 

y Annoncen-Expedition \ 

Haasenstein & Vogler 
( O T T O M A A S S ) 

W I E N , W a l l f i s c h g a s s e 10. 

Täglich* d l r e o t e Expeditionen 
von A n a e i g e n J e d e r A r t an 
alle Zeitungen und Inaertions-
O t a g » des In» nnd Auslande». 
Prompte, dUerste und biUltce Bedienung. 
I(IIU|t»Uli|<, linomruiikllli puii s. frUM. 
IB. Dw Knif̂ wuhnM rm Offertbriefton t*~ 

trhiaht »hn« ti«Mkm)>wiKhBiiii(. 
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O T T O MAASS & S O H N 

m i t 60 I l l u s t r a t i o n e n . 

Verlag von J. Leon, Klagenfurt. 

I n C I L L I z u h a b e n 

in der 

Bncli- & PapierlianillnDg J. RAKöSCH 

Prämiirt mit den höchsten Auszeichnungen 
aas den 

I n t e r n a t i o n a l e n h y g i e n i s c h e n A u f t e i l u n g e n : 
Nizza 1890: Ehrendiplom und goldene Medaille. 
Gent (Belgien) 1889: Goldene Medaille. 
Paris 1889: Ehrendiplom und goldene Medaille. 

P r e i s e : 

per g r o s s e D o s e ä '/» K i l o 8 0 k r . 

k l e i n e „ 4 '/« „ 4 0 „ 

Oepüt in der Apotheke des Herrn 

M A R E K in Cilli. 
Zu beziehen durch alle Apotheken. 

Fabrik und Centralversandt: S. SCHNESSL, Amstetten. 
Ausgestellt im hygienis<!hen Pavillon der 1. Steiermärkiscben 

LaDcles-Ansstellung Graz 1890. 
707—16 



,De«t ch- QxifV 1890 

Vereins-Versammlnng 
d e s 

C i l l i e r G e w e r b e - B u n d e s . 
Die P. T. Mitglieder werden höflichst 

eingeladen, zu der am d. 19. d. 
um 2 Chr nachmittags im Saale des H o t e l 
S t r a n s s stattfindenden Versammlung recht 
zahlreich zu erscheinen. 

Tagesordnung: 
I. Vorlage der Geschäftsordnung. 

I I . Besprechung des IV. öäterr. Gewerbe-
tages in Wien. 

I I I . Anträge und Interpellationen. 

8*0—1 Der Obmann. 

M. Altziebler. 

Krankheitshalber verpachte, eventuell ver-
kaufe ich mein HauS sammt eingerichteter 
Färberei, welche auch für jeden andern Zweck 

v-rwendbar ist. Michel Hermann, 
87S—1 Färbermeister 

Lt. Georgen a d Südbahn. 

Wir sind stets Küufer mittlerer nnd grosser 

VW" P a c k k i s t e n . 
84J7—3 Niederlage Cilli. 

Riessberger & Comp. 
G i s e l a s t r a s s e Nr. 13, 1. Stock, ist ein« 

W O H N U N G 
mit 2 Zimmern, Köche. Keller sammt Zogehör mi' 
1. November xu venniethen. 880—S 

Vereins-Versammlnng 
d e s 

C i l l i e r G e w e r b e - B u n d e s . 
Die P. T. Mitglieder werden höflichst 

eingeladen, zu der am d. 19. d. 
um 2 Chr nachmittags im Saale des H o t e l 
S t r a n s s stattfindenden Versammlung recht 
zahlreich zu erscheinen. 

Tagesordnung: 
I. Vorlage der Geschäftsordnung. 

I I . Besprechung des IV. öäterr. Gewerbe-
tages in Wien. 

I I I . Anträge und Interpellationen. 

8*0—1 Der Obmann. 

M. Altziebler. 

Q n a r b irisch geräuchert,n, Liefert 5 Kilo gegen Nach-
O p c l / f t »ahme ohne weitere Spesen um fl- 360 
M. Kasparek in Knlnek, Mähren. 

Wir sind stets Küufer mittlerer nnd grosser 

VW" P a c k k i s t e n . 
84J7—3 Niederlage Cilli. 

Riessberger & Comp. 
G i s e l a s t r a s s e Nr. 13, 1. Stock, ist ein« 

W O H N U N G 
mit 2 Zimmern, Köche. Keller sammt Zogehör mi' 
1. November xu venniethen. 880—S 

Vereins-Versammlnng 
d e s 

C i l l i e r G e w e r b e - B u n d e s . 
Die P. T. Mitglieder werden höflichst 

eingeladen, zu der am d. 19. d. 
um 2 Chr nachmittags im Saale des H o t e l 
S t r a n s s stattfindenden Versammlung recht 
zahlreich zu erscheinen. 

Tagesordnung: 
I. Vorlage der Geschäftsordnung. 

I I . Besprechung des IV. öäterr. Gewerbe-
tages in Wien. 

I I I . Anträge und Interpellationen. 

8*0—1 Der Obmann. 

M. Altziebler. 

E i n Z i 3 2 C L 3 ^ o . e r 

im Hause Nr. 3. Spitalgai*e I. Stock, mit oder ohne 
Möbel, ist sogleich xu vergeben. 878—3 

1 f l 1 1 I dei selten. Spiele" l 

ferpMp säJsszsrm 
JUUUUllllUl - r u n ^ V e r e i a e , J 

Vereins-Versammlnng 
d e s 

C i l l i e r G e w e r b e - B u n d e s . 
Die P. T. Mitglieder werden höflichst 

eingeladen, zu der am d. 19. d. 
um 2 Chr nachmittags im Saale des H o t e l 
S t r a n s s stattfindenden Versammlung recht 
zahlreich zu erscheinen. 

Tagesordnung: 
I. Vorlage der Geschäftsordnung. 

I I . Besprechung des IV. öäterr. Gewerbe-
tages in Wien. 

I I I . Anträge und Interpellationen. 

8*0—1 Der Obmann. 

M. Altziebler. 
S t u t z f l i ä g e l 

»un Wessely. fast neu für 25') fl. zu verkaufet!, sowie 
ein gut erhaltenes 

B i l l a r d . 
mit allem Zubehör für 100 fl. 

Auskunft iiu Dienstraan Institut Rathaus-
gaase Nr. 8. 877—3 

BDCincW Mi MMMl 
sammt 

FapierpiMIt Bncbbinderei 
u n d N e b e n z w e i g e n , 

• v seit 20 Jahren bestetai. -mm 
ist sofort zu verkaufen. ^Näheres bei 

A . F a n t o . 
Buchhandlung u Buchdruckerei 

^ 5 1 E K . 855—5 

e Stiele S - M s s e r e 

Fensterstöcke sammt Jalousien 
mnd verblaut«!! WillterfensteMI in toll kommen 
brauchbarem Zustande, sind billig zu »erkaufet). An-
frage Rathaus glase 8 1. Stock. 882—2 

S t u t z f l i ä g e l 
»un Wessely. fast neu für 25') fl. zu verkaufet!, sowie 
ein gut erhaltenes 

B i l l a r d . 
mit allem Zubehör für 100 fl. 

Auskunft iiu Dienstraan Institut Rathaus-
gaase Nr. 8. 877—3 

BDCincW Mi MMMl 
sammt 

FapierpiMIt Bncbbinderei 
u n d N e b e n z w e i g e n , 

• v seit 20 Jahren bestetai. -mm 
ist sofort zu verkaufen. ^Näheres bei 

A . F a n t o . 
Buchhandlung u Buchdruckerei 

^ 5 1 E K . 855—5 

e Stiele S - M s s e r e 

Fensterstöcke sammt Jalousien 
mnd verblaut«!! WillterfensteMI in toll kommen 
brauchbarem Zustande, sind billig zu »erkaufet). An-
frage Rathaus glase 8 1. Stock. 882—2 Ein 

möbliertes Zimmer 
im W|ebe r«eben Hause Nr. & Parterre, ist »ogleicb 
iu beziehen. 8v8—e 

BDCincW Mi MMMl 
sammt 

FapierpiMIt Bncbbinderei 
u n d N e b e n z w e i g e n , 

• v seit 20 Jahren bestetai. -mm 
ist sofort zu verkaufen. ^Näheres bei 

A . F a n t o . 
Buchhandlung u Buchdruckerei 

^ 5 1 E K . 855—5 

I m A u s s c l i a n k 
von heute an 

v o r z ü g l i c h e r , s i i s s e r , r o t h e r 

Weinmost per Liter 28 kr. 
G a M h o s z . g o l d e n e n E n g e l . 

Ein 

möbliertes Zimmer 
im W|ebe r«eben Hause Nr. & Parterre, ist »ogleicb 
iu beziehen. 8v8—e 

BDCincW Mi MMMl 
sammt 

FapierpiMIt Bncbbinderei 
u n d N e b e n z w e i g e n , 

• v seit 20 Jahren bestetai. -mm 
ist sofort zu verkaufen. ^Näheres bei 

A . F a n t o . 
Buchhandlung u Buchdruckerei 

^ 5 1 E K . 855—5 

I m A u s s c l i a n k 
von heute an 

v o r z ü g l i c h e r , s i i s s e r , r o t h e r 

Weinmost per Liter 28 kr. 
G a M h o s z . g o l d e n e n E n g e l . 

P e r g a m e n t p a p i e r RoU-Häringe 
zum Verbinden von Dunstobst bei ohne weitere Spesen um fl. 2-80 H. Kasparek in 

JTotlttlin ItUkllM'll. Cilli . Kulnek, Mähren. 

Pilsner Schankbier. 
Mit Gegenwärtigem beehren wir uns anzuzeigen, dass der Ausstoss 

unseres 

am 20. d. M. beginnt und sehen gefälligen Aufträgen mit Vergnügen 
entgegen. 

P I L S E ] * , im Oetober 1890. 

Mtiirgeviiches Brfiultaw# in Pilsen^ 
g : e g r a r ä . n d . e t 

Haupt-Depot: F . S c h e d l w y , Graz, Annenstrasse 19. 
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>ie gefer t ig te V o r s t e h u n g beehr t sich hiemit anzuze igen , dass de r 

Spar- u n d V o r s c h u s s - V e r e i n z u W e i t e n s t e i n , 
registrierte Genossenschaft mit unbeschränkter Haftung. 

seine T h ä t i g k e i t mi t 12 . Oetober begonnen h a t . 

Der se lbe ü b e r n i m m t S p a t e i n l a g e n u n d verz ins t d ieselben mit 5° /o p . a . N i c h t behobene Zinsen 

werden von H a l b j a h r zu H a l b j a h r zum Capi ta l gesch lagen u n d wei ter verz ins t . 

F e r n e r e r the i l t der Vere in seinen Mi tg l iedern V o r s c h ü s s e g e g e n W e c h s e l , H y p o t h e k oder P f a n d . 

Al le wei teren A u s k ü n f t e we rden er the i l t im Vere ins ioca le , H a u s - N r . 6 2 , an jedem A m t s t a g e , welche 

s te t s an e inem D o n n e r s t a g von 9 — 1 2 U h r oder f ü r den Fa l l , dass a n e inen D o n n e r s t a g ein F e i e r t a g fä l l t , 

am fo lgenden T a g e abgeha l t en we rden . Dase lbs t werden auch Be i t r i t t s e rk l ä rungen a n g e n o m m e n . 

Weitenstein, den 12. Oetober 1890. g p a r . n n d Vorschuss-Verein 2U Weitenstein: 

856—3 D i e V o r s t e h u n K . 

TVm»l- Voylo rr <4 o» fftr TaK>ww Walrw<*>> >n fHlli Hcŝ u.'L'ebef sid »träntörtlicher Redactcur A. KbrUch. 


